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Reue sowjetische Durchbruchsversucheabgeschlagen
SegenstStze brachten Gefangene und Beute ein — Oertliche Einbrüche abgeriegelt

DNB Aus dem Führerhanptquartier , 16 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Osten letzte der Feind an den bisherigen Schwerpunkten

seine Angr
'

e fort . Besonders erbitterte Kämpfe sind noch süd¬
östlichKrementschug im Gange , wo die Sowjets nach hef¬
tiger Artillerievorbereitung mit starken Kräften zum Angriff
angetreten sind . Auch beiderseits Kiew, nordwestlichTscher-
nigow, südwestlichSmolensk und im Raum von Weli-
kije Luki unternahm der Feind, von starken Fliegerverbänden
»nterstiitzt, neue Durchbruchsversuche. Sie wurden überall in
erbitterten Nahkämpfen in sofort einsehenden Gegenangriffen
«geschlagen.

An der süditalienischen Front wehrten unsere vor¬
geschobenen Kampfgruppen in der campanischen Ebene starke An¬
griffe überlegener britisch- nordamerikanischer Kräfte ab. In
diese Kämpfe griffen schnelle deutsche Kampfflugzeuge wirksam
eiu. Der bei Capua nachdriickende Feind wurde nordöstlich der
Etadt von einem wuchtigen Gegenangriff gepackt und unter
blutigen Verlusten zurückgeworfen. Bon der Front im südlichen
Apennin «nd in Nordapulien werden keine nennenswerten
Kampfhandlungen gemeldet.

Bei der Insel Elba versenkten deutsche Transportfahrzeuge
rin feindliches Artillerieschnellboot und schossen ein zweites in
Stand.

Eicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine versenkten in der ver-
Mgenen Nacht vor der niederländischen Küste ein britisches
Schmllboot.

< Heftige Kämpfe in Süditalie«
DNV Aus dem Führerhauptguartier, 17. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die am 15. Oktober gemeldete Räumung des Brücken«

lopfes Saporoshje vollzog sich planmäßig im Zuge der
großen Absehbewegung im Osten. Führung und Truppe haben
stch bei der Durchführung dieser Bewegung hervorragend be¬
währt , und alle Waffen, Kriegsgerät, Versorgung « - und Wirt-
jchastsgiiter über die vom Feind aus der Lust und zu Lande be¬
drohten Dnjeprbrücken zurückgebracht. Pioniere haben an der
gerstörung der kriegswichtigen Anlagen, der Durchführung des
Nußüberganges «nd an der rechtzeitigen nachhaltigen Spren¬
gung des Staudamms und aller Brücken besonderen Anteil.

Beiderseits Melitopol wnrden gestern starke sowjetisch»
klugrisse znriickgeschlagen und im Gegenangriff Kampfgruppe«
des Feindes vernichtet . Dabei brachten unsere Trnppen 848 Ee«
suugene ei» «nd erbeuteten 58 Geschütze.

Südöstlich Krementschug setzten die Sowjets auch gestern
»it zusammengesaßten Kräften ihre Durchbruchsversnche fort,
Sie wurden in schwere» Kämpfen im wesentlichen abgeschlagen,
Etliche Einbrüche find abgeriegelt. Ueber 12V Panzer wurden
dort vernichtet. Auch an anderen Stellen des mittleren Dnjepr
stieben feindliche Angriffe erfolglos.

NordweitliLTicherniaow und westlich Smolensk hal¬

ten die schweren Kämpfe unvermindert an . In hartem Abwehr-
kampf wurde jeder Erfolg des Feindes verhindert. Die Sowjets
erlitten dabei hohe Verluste.

An der übrigen Ostfront fanden nur örtliche Kämpfe geringe»
Ausmaßes statt.

In Süditakien griff der Feind im westlichen Front¬
abschnitt unsere von Voltnrno zurückgenommenen Gefechtsvor¬
posten an . Im Raum von Capua und Campobasso kam
es dabei zu heftigen Kämpfen. Feindliche Angrisse in wechseln¬
der Stärke wurden abgewiesen , vorübergehend eingebrochene bri¬
tisch -nordamerikanische Kräfte in nächtlichem Gegenstoß gewor¬
fen. Von den übrigen Frontabschnitten wird zunehmende Ar¬
tillerie - und Stoßtrupptätigkeit gemeldet.

Im östliche« Mittelmeer griffen Kamps - und Sturzkampfflug¬
zeuge mit gutem Erfolg einen feindlichen Jnselstützpnnkt an.

Wenige feindlicheStörflugzeuge überflogen in der ver¬
gangenen Nacht das westliche Reichsgebietund verursachten durch
einige Bombenabwürfe geringe Eebäudeschäden.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der vergangene»
Nacht Einzelziele in Großbritannien.

Der Kunstraub aus Sizilien . Wie aus Palermo gemeldet wird,
-hat am Freitag der erste große Sammeltransport von den Briten
'geraubter kostbarer Kunstschätze den dortigen Hafen verlassen.
Mn Teil der Sammlung ist für das Britische Museum in Lon¬
don bestimmt, ein anderer Teil wurde an Kunsthändler und pri¬
vate Sammler verschoben.

Das Eichenlaub für Hauptmann Hans Pestke
"

DNB Ausdem Führerhauptquartier , 16. Okt. Der Führer ve«,
lieh am 14 . Oktober 1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz de»
Eisernen Kreuzes an Hauptmauu Hans Pestke, Bataillonskom¬
mandeur in einem Grenadier -Regiment, als 311. Soldaten de«
deutschen Wehrmacht.

Hauptmann Pestke hat sich bereits in den ersten Monate,
des Ostfeldzuges als Führer einer ostpreußischen Grenadier-
Kompanie hervorragend bewährt . Entscheidenden Anteil halt,
er insbesondere an der schnellen Eroberung der Insel Dagoh
Auch im weiteren Verlauf des O, . seldzuges und vor allem wäh,
rend der schweren Abwehrkämpfe südlich des Ladogasees hat sich
Hauptmann Pestke immer wieder durch außerordentliche Tapfer¬
keit und Entschlossenheit ausx zeichnet.

Trotz seiner schmerzhaften Verwundung und einer weitere,
Verletzung ging Hauptmann Pestke unverzüglich daran , einey
Inzwischen auch bei dem liu .en Flügel erfolgten neuen EiNß
bruch zu bereinigen . Er setzt den Gegenstoß so geschickt an , daß
Lie Sowjets auch hier trotz ihrer großen Ueberlcgenheit in kur,
zer Zeit geworfen wurden . Damit hatte das Bataillon Pest-,
seine alte Hauptkampflinie wieder in der Hand . Der außerorz
dentliche Abwehrerfolg ist in erster Linie dem persönliche,
schneid und der hervorragenden Tapferkeit des Hauptmanul
Mstke zu verdanken.

' '

Tausche,nsäilchullgen in Ungarn . Die Budapester Staats^
anwaltschaft hat die Anklageschrift gegen 945 Juden wegen Tauf«
fcheinsälschung fertiggestellt . In den nächsten Tagen beginn,
der Prozeß gegen die Taufscheinsälscherbande, di« ihre Machen¬
schaften in Budapest und Umgebung ausgeübt hatte.

Roosevelt versuchte z« beruhigen
W2 BomSerabschüffe in der letzten Woche

DNB Berlin . 16 . Okt . Die schwere Niederlage der USA .- Bom-
ber bei ihrem Terrorangrisf auf Schweinfurt hat bei den USA .-
Bürgern offenbar größte Bestürzung und bei den Luftfahrt¬
sachverständigen ernste Sorgen hervorgerufep . Roosevelt
selbst hielt es für angebracht, sich zu den schweren Bomberver - ,
lüsten zu äußern , weil er befürchten muß, daß die hohen Be - ,
iatzungsverluste nicht ohne Rückwirkung auf die Moral deij
ÜSA .

'
-Flieger bleiben werden . Räch Assoicated Preß gab der

USA .-Prästdent den Verlust von nur 60 schweren Bombern beim
Angriff auf Schweinfurt zu , bezeichnete ihn aber als sehr groß.'

Voller Sorgen gestand er , daß sich die USA . jeden Tag de"
Verlust von 66 Bombern nicht leisten könnten.

Auch der Chef der USA .-Luftstreitkräfte , General Arnold
sah sich veranlaßt , zu dem verlustreichen Angriff auf Schwein«
furt eine Erklärung abzugeben. Er verschanzte sich ebenfalls hin«
ter der Behauptung , daß nur 60 schwere Bomber verloren«
gegangen seien , und gab gleichzeitig den Ausfall von 593 USA .«
Fliegern bekannt . Arnold konnte aber nicht leugnen , daß die
deutsche Abwehr immer erbitterter wird . Schließlich hat sich noch
der Befehlshaber der in England stationierten USA .-Bomber-

Harte KLmpfe am untere« Bolturno
BrUifch-vor-amerikavischer Angriff beiderseits Capna

D7V Berlin , 16. Okt. Nach der für die Briten und Nord¬
amerikaner überaus verlustreichen Schlacht bei Salerno im Sep¬
tember sind seit dem 14. Oktober am Volturno . der nörd-
lich von Neapel, von den Bergen des südlichen Apennin
kommend, in den Golf von Gaeta mündet , wieder harte Kämpfe
«it den feindlichen Verbänden im Gange . Die deutsche Abwehr
hat sich hier das Flußtal und weiter flußaufwärts die verzweig¬
ten Gebirgstäler zunutze gemacht , auf die unsere Truppen zu-
rückgingen , nachdem sie sich vom Feinde im südlichen Italien
gelost hatten . Was dem Gegner für seinen Vormarsch von Vor¬
teil hätte sein können, wurde hierbei von unseren Pionieren
gründlich zerstört. Nur langsam kämpften sich deshalb die feind¬
lichen Verbände , behindert durch ein ungewohntes , ungesundes
^lima und durch das jahreszeitlich bedingte schlechte Wetter in
tem stark verminten Gelände , besonders durch die unpassierbar
gemachten Eebirgsengen und Täler des Südapennin , vorwärts.
Ammer wieder wurden sie durch unsere Nachhuten aufgehalten
und gezwungen , sich zum Angriff bereitzustellen.

Die Angriffe selbst stießen oft ins Leere, da unsere Nachhuten
Zwischen abgezogen waren und den Briten neue empfindliche
Hiiü>ernisse durch Sprengungen hinterlassen hatten . Wo es aber

örtlichen Eefechtsberührungen kam , traf der Feind auf ein«
starke und wirksame Abwehr unserer Grenadiere , so
daß er infolge seiner Verluste die Angriffe meist schon nach kur-
^ Zeit wieder einstellte.

Bemerkenswert für die Kampfhandlungen in Süditalien ist
außerdem die Tatsache, daß sie sich auf zwei Schauplätzen ab-
Melen, einmal südwestlich und einmal no rdöstlich des

Apennin. Die Scheidewand, die das Gebirge hier errichtet
ist so wesentlich , daß geschlossene, einheitliche Operationen

beiderseits des Gebirgskammes nur schwer durchzuführen sintz. i

Dem Feinde mangelt es hier an den sehr wichtigen Verbindungs«
wegen zwischen beiden Fronten , während sich dieser Nachteil
bei uns durch die innere Linie , aus der heraus wir kämpfen,
weniger bemerkbar macht . Sowohl im Osten als auch im We¬
sten der Front war es durch die Schwierigkeiten , die das Land und
unsere Truppen dem Feinde entgegenstellten, in den letzten Wo¬
chen zu einem gewissen Stillstand der Operationen gekommen.
Die Kampftätigkcit beschränkte sich auf örtlich begrenzte, erfolg¬
lose Angriffe des Feindes und kleinere und größere Stohtrupp-
unternehmen der deutschen Truppen , die beide zum Ziel hatten,
die Stärke des Gegners und seine Fronten zu erkunden.

Unter großen Mühen hatte der Feind inzwischen , besonder»
im westlichen Abschnitt, die Masse seiner Verbände
nachgezogen und, wie bereits in den letzten Tagen zu erkennen
war , zu einem größeren Angriff gesammelt. Dieser An«
griff erfolgte nun , wie der Wehrmachtbericht schon mitteiltH
am 14. Oktober gegen unsere vorgeschobenen Stellungen am
unteren Volturno beiderseits Capua. Nach Heft
tigster Artillerievorbereitung und mit Unterstützung zahlreicher
Panzerkampfwagen versuchten die Briten und Nordamerikaner^
unter Einsatz starker Jnfanieriekräfte auf Lein Nordufer dej
Flusses Fuß zu fassen . Neue Kräfte des Feindes , die er nördlich
des Volturno , also unseren Westflügel umfassend, zu landen
versuchte. wurden rurückaeworfen. Dis schweren Kämpfe im
gesamten westlichen Abjchi . Fronr sind noch nicht abge¬
schlossen, es läßt sich also ? nichts Abschließendes darüber
sagen. Im nordöstlichen Frontabschnitt , der zum Teil noch im
Npeninn verläuft , griff der Gegner im Raum von Cam¬
pobasso, wo er ebenfalls bedeutende Verstärkungen heran-
gezogen hat , nach starker Artillerievorbereitung an mehreren
Stellen an . Er konnte aber überall von unseren Grenadieren
xurückgeschlagen werden.

geschwader , Brigadegeneral Curtiß - Lindlay, zu dem
schweren Vomberverlust geäußert . Er versuchte eine für die
USA . möglichst günstige Rechnung aufzustellen und nannte über¬
haupt keine Verlustzahlen.

Jedenfalls sind diese Erklärungen , die offensichtlich verabredet
waren , höchst verdächtig und der beste Beweis dafür , daß sich
Roosevelt und seine Komplizen nicht wohlfühlen in ihrer Haut.
Wenn sich der USA .-Präsident und seine Generäle auf 60 Ab¬
schüsse versteifen, so machen sie der USA .- Oeffentlichkeit bewußt
falsche Angaben. Wir verweisen demgegenüber darauf,
daß der deutsche Wehrmachtbericht vom Freitag den einwand¬
freien Abschuß von 121 USA .-Bombern verzeichnete . Dabei han¬
delt es sich wohlgemerkt nur um die Abschüsse. Erfahrungsgemäß
erreicht aber bei jedem Terrorangriff ein großer Teil der An¬
greifer nicht mehr den Einsatzhafen, sei es , daß die beschädigten
Maschinen beim Rückflug Bruch machen oder, wie beim Abflug
von Schweinfurt , über neutralem Gebiet niedergehen müssen.

Wir haben ein gutes Recht , mit der deutschen Abwehr-
Lilanz der letzten Woche ganz besonders zufrieden zu
fein, wenn wir uns vor Augen halten , daß die Wehrmacht¬
berichte vom 8 . Oktober bei dem Ueberfall auf Bremen den
Abschuß von 48 Bombern , am 9 . Oktober bei dem Angrüff auf
Anklam und Eotenhafen den Abschuß von 62 , am 10. Oktober
beim Angriff auf Münster den Abschuß von 51 und am 14. Ok¬
tober beim Angriff auf Schweinfurt nach den bisherigen Fest¬
stellungen den Abschuß von 121 nordamerikanischen Schwerbom»
Lern verzeichnten . Das sind insgesamt 282 Abschüsse. Ohne
zu hoch zu greifen , können wir aber mit dem Ausfall von min¬
destens 300 Aeindbombern rechnen . Da durchschnittlich jede»
schwere Bomber zehn Vesatzungsmitglieder hat , bedeutet das
für die USA .-Luftwaffe den Verlust von rund 3000
Mann best geschulten Personals. Der Nachwuchts
kann nicht von heute auf morgen eingesetzt werden , sonder»
muß erst wieder in etwa zweijähriger Ausbildung herangebildel
werden.

Hervorragende Erfolge der deutschen Panzerabwehr
DNB Berlin , 17. Okt . Eine seit 18 Monaten an der Ostfront-

eingesetzte deutsche Panzerdivision hat bisher 1512 Sowjetpanze^
vernichtet. Besonders erfolgreich waren in den ALwehrkämpftq
der letzten Monate eine Panzer - Abteilung , die seit Anfang Juli
321 Abschüsse erzielte, und eine Panzerjäger -Abteilung , die ia
der gleichen Zeit 104 sowjetische Panzerkampfwagen zur Strecke
brachte. »

Amery registriert die verhungerten Inder
DNB Stockholm, 14. Okt. Jndienminister Amery verlas in»

Unterhaus eine Reih« von schriftlichen Antworten auf Frage»
über die katastrophale Lebchrsmittellage in Indien . Amertzs
Mußte hierbei wohl oder übel zugeben, daß die Lebensmittel;
knappheit „in einigen Distrikten die Form einer Hungersnot
angenommen habe"

. Die Zahl der Verhungerten , so . registrier^
der britische Minister weirer , betrage jetzt schätzungsweise1008
Personen wöchentlich, es sei aber möglich , daß die Zahl
der Tote» noch höher läge . Eine Frage nach dem großzügigen
Angebot Subhas Chandra Böses, Lebensmittel aus Burma
wr dis hungernden Inder zu liefern , tat Amery kurz mit den
Bemerken ab, er sei „nicht geneigt, den Inhalt dieses Angebotet
der Oeffecktllckboit bekanntzugeben".
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Die neuen schwere« Abwehrkömpfe im Osten
DNB Berlin , 17 . Okt . An der Ostfront lagen am is . Oktober

die Schwerpunkte der erbitterten Kämpfe im Raum südöstlich
Krementschug.

Südlich und nördlich Meliopol setzten dis Bolschewisten
ihre Angriffe fort . Sie wurden aber in Gegenstößen unter Ab¬
riegelung örtlicher Einbrüche abgswiesen und hatten betracht
liche Verluste an Menschen und Waffen.

Südöstlich Krementschug war es den Bolschewisten vor
kurzem gelungen , einen Brückenkopf zu bilden , aus ihm heraus
traten sie nun zum Angriff an . Im Schutz außergewöhnlich hef¬
tigen Artilleriefeuers und zahlreicher Fliegerstaffeln führte der
Feind laufend sehr starke Infanterie - und Panzerkräfte in den
Kampf . Unsere Verbände traten den Sowjets entschlossen ent¬
gegen und lieferten den zu örtlichen Schwerpunkten zusammen¬
geballten feindlichen Gruppen schwere blutige Gefechte . Angriffs,
Einbrüche und Gegenstöße wechselten den ganzen Tag über in
schneller Folge und noch in der Nacht dauerte das Ringen mit
unverminderter Heftigkeit an.

Beiderseits Kiew griffen die Sowjets ebenfalls an . Trotz
Einsatzes zahlreicher Panzer konnte der nach starker Artillerie-
Vorbereitung anstürmende Feind seine Kampfziels nicht errei¬
chen . Durch Gegenstöße sprengten unsere Truppen im Zusam¬
menwirken mit Fliegerverbänden die geschlossenen Massen der
Angreifer auf und machten durch ihren zähen Widerstand alls
Anstrengungen des Feindes zunichte . Im Verlauf der harten
Kämpfe brachten sie S9 Sowjetpanzer zur Strecke , 38 davon
wurden an der Donez- Schleise südöstlich Kiew, die übrigen im
Mündungsgebiet des Pripjet vernichtet.

Nordwestlich Tschernigow holte sich der Feind eine wei¬
tere schwere Schlappe. Dort setzte er auf breitester Front etwa
drei bis vier Schützen -Divisionen und zahlreiche Panzer an und
versuchte gleichzeitig in Nachbarabschnittsn an sechs verschiede¬
nen Stellen den Dnjepr zu überschreiten. Unsere energisch zurück¬
schlagenden Truppen brachten die Angriffe zum Scheitern upd
vereitelten alle llebersetzversuche . Auch in diesem Raum sind
die Kämpfe an einigen Stellen noch im Gange.

Der vierte Tag der großen Abwehrschlacht westlich Smo¬
lensk brachte den deutschen Divisionen wiederum eindrucks¬
volle Abwehrerfolge, obwohl die Sowjets diesmal nach dem
Scheitern ihrer vorausgegangenen Infanterie - und Panzeran-
zrtffe durch ungewöhnlich hohen Munitionsaufwand den seit
Tagen mißglückten Durchbruch erzwingen wollten . Den Haupt¬
stoß führte der Feind nach anderthalbstündigem Trommelfeuer
auf etwa vier Kilometer Breite mit sechs Divisionen. Die zum
schmalen Keil zusammengefaßten bolschewistischen Regimenter
wurden schon in der Bereitstellung und bei der Entfaltung des
Angriffs von Artillerie , Kampf- und Sturzkampfflugzeugen er¬
faßt und schwer mitgenommen. Dennoch stürmten die Schützen-
reellen und Panzerrudel immer wieder gegen unsere Linien an.
In Sperrfruerzonsn , Nahkämpfen und Gegenstößen wurd» der
Feind niedergerungen und in der einzigen örtlichen Einbruch¬
stelle , die er durch seinen Masseneinsatz erzwang , aufgefangen

- und abgsriegelt . Die Verluste der Sowjets an Menschen und
Material waren sehr schwer.

Auch südwestlich Welikije-Luki, wo die Bolschewisten unter

3598 Sowjetflugzeuge vernichtet
Ersolgsziifer einer Luftflotte an der Ostfront

DNB Berlin , 17. Okt . Verbände einer im MittelabschnitE der
Ostfront eingesetzten Lustslotte melden seit Beginn der großen
Maeerialschlacht im Osten vom 5 . 2uli bis 15 . Oktober den Ab¬
schuß von 3005 Sowjetslugzeugen und weitere 393 A^ chüsse durch
Flakartillerie der Luftwaffe . Damit wurden allein im Bereich
disser Luftflotte in knapp einem Vierteljahr 3598 Sowjetflug-
»euge vernichtet.

Einsatz frischer Kräfte ihre von Panzern und Schlachtfliegern
unterstützten Vorstöße fortsetzten , blieben alle Anstrengungen
des Feindes vergeblich. Die Sowjetbataillone wurden blutig
zurückgeschlagen und teilten damit Lad Schicksal der in den letz¬
ten zehn Tagen in diesem Raum bei ihren immer wieder ge¬
scheiterten Durchbruchsoersuchen schwer angeschlagenen feind¬
lichen Kräfte , die , wie sich aus Gefangenenaussagen ergab, aus
elf Schützen-Divisionen, zwei Schützen -Brigaden , zwei Panzer-
Brigaden und einem Panzer -Durchbruch -Regiment bestanden.

Jagdflieger kämpften bei Tag und Nacht den Luftraum über
den angegriffenen Zielen frei , stellten einfliegende feindliche
Staffeln zum Kamm und schossen dabei 13 Sowjetflugzeuge ab.

Die Kämpfe im Osten ^

Harte Ab.wehrkämpfe beiderseits Melitopol
DNB Berlin , 17 . Okt . Im südlichen Abschnitt der Ostfront

unternahmen die Sowjets beiderseits Melitopol auch am 16 . Ok¬
tober mit starken Jnfanteriekräften zahlreiche Angriffe . Sie
scheiterten fast überall an der vorbildlichen Tapferkeit unserer
Truppen , die dem Feinde hohe und blutige Verluste zufügtem
Eine vorübergehend verlorengegangene Ortschaft wurde in einem
'- -m dem Schwerterträger Major von Gaza angeführten

'" leidigen (Ägenangriff zurückerobert. Auch eine vom Feinds
.setzte wichtige Höhe konnte gegen zähesten Widerstand der

Bolschewisten , die durch heftiges Feuer ihrer Pakgeschütze und
schweren Waffen den deutschen Stoß vereiteln wollten , von Pan¬
zergrenadieren in Besitz genommen werden . Während der Kämpfe
der letzten Tage sind in dem schluchtenreichen Gelände große
Tekls von, vier feindlichen Schützendivisionen vernichtet worden:

Viel größer als die Zahl der eingebrachten 618 Gefangenen
sind die blutigen Verluste der Bolschewisten.

Nördlich Melitopol gelang den Sowjets bei einem über¬
raschenden Nachtangriff , den sie mit zwei Regimentern und
30 Panzern durchführten, ein örtlicher Einbruch in die deutsche
Hauptkampflinie . Unsere sofort zum Gegenangriff , antretenden
Grenadiere gewannen jedoch nach harten Kämpfen ihre Stel¬
lungen zurück und besetzten darüber hinaus ein naheliegendes
Dorf . Auf dem sehr begrenzten Kampfgelände konnten späte«
allein 100 gefallene Bolschewisten gezählt werden. Von den an¬
greifenden Panzerkampfwagen wurden 11 durch unsere Abwehr
vernichtet. Weitere Vorstöße des Feindes blieben im zusammen¬
gefaßten Feuer aller Waffen vor Erreichen der deutschen Stel¬
lungen liegen.

Südöstlich Krementschug hielten die Versuche des Fein¬
des, mit massierten Kräften unsere Front zu durchbrechen , in un¬
verminderter Heftigkeit an . Das Feuer von 180 bis 200 Bah
terien unterstützte immer wieder vorbrechende sowjetisch«
Schützenwellen. In einem Abschnitt setzten die Bolschewisten 86
Panzerkampfwagen ein , ^ »m einen Erfolg zu erzwingen. Di«
außerordentlich erbitterten und wechselvollen Kämpfe hatten
jedoch für den Feind nicht das gewünschte Ergebnis . Unseren
tapfer und entschlossen kämpfenden Truppen gelang es, den beab¬
sichtigten Durchbruch des Feindes zu verhindern . Neben außer¬
gewöhnlich hohen Verlusten an Menschen und Material büßte
der Feind 120 Panzer ein, die zusammengeschossen oder aus¬
gebrannt auf dem Schlachtfeld liegen blieben . Im Raum von
Krementschug bereinigten unsere Truppen im Gegenangriff einen
Einbruch der Sowjets.

Auch nordwestlich Tschernigow kam es wiederum zu erbitter¬
ten Kämpfen . Nach jedesmaliger starker Artillerievorbereitung
führte der Feind hier insgesamt 23 Angriffe durch , die aber
sämtlich zurückgeschla-gen werden konnten. Weiter nördlich sind
noch heftige Kämpfe im Gange.

Neues vom Tage
Geschenk des Führers an Reichsverweser von Horthq
DNB Budapest, 16. Okt. Der Führer machte dem königlich

ungarischen Reichsverweser Admiral Nikolaus von Horthy aus
Anlaß seines 75 . Geburtstages eine Nacht zum Geschenk. Die
Nacht wurde dem königlich ungarischen Reichsverweser am
Samstag . 16. Oktober, im Aufträge des Führers von Groß¬
admiral Raeder übergeben.

»

^ Republik der Philippinen vom Grotzdeutschen Reich
anerkannt

DNB Berlin , 16 . Okt . Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop bat dem Präsidenten der Republik der
Philippinen auf die Mitteilung , daß die Philippinen eine un¬
abhängige Republik gebildet haben , in einem Telegramm die
Anerkennung der Republik der Philippinen durch die Reichs¬
regierung mitgeteilt . Ferner übermittelte der Reichsaußenmini¬
ster der Regierung und dem Volk der Philippinen die aufrich¬
tigen Wünsch « der Reichsregierung und des deutschen Volkes
für eine glückliche Zukunft.

«

«Deutschland für alle Zeiten verkrüppeln !«

Höhepunkt brit- lch - nidischer Haßphantasie
DNB Stockholm , 15 . Okt . Die bekannt« Londoner politische

Zeitschrift „Spectator " veröffentlicht in einer ihrer letzten Aus¬
gaben (Nr . 6009) einen Artikel über die britischen Kriegsziele.
In dem von der Zeitschrift besonders hervorgehobenen Artikel
erklärt der Verfasser wörtl ' K : „Ich halte er für richtig, Deutsch¬
land, sobald wir es vesieot haben , für alle Zeit zu verkrüppeln.
Ich würde die deutsche Bevölkerung um ein Drittel oder viel¬
leicht auf dis Hälfte reduzieren . Die Waffe, die ich dabei in
Anwendung bringen würde, , ist die Aushungerung. Wenn mich
ein gutmütiger Engländer fragt: «Würden Sie dabei auch nicht
die deutschen Frauen und Kinder aushungern? «, so antworte
ich ihm : «Jawohl , ich würde es tun !«

britisch - jüdischer Haßphantasie
hier aber ausgedacht hat , um

Wir sind bereits Ausbrüche
gewonht. Was sich „Spectator«
das deutsche Volk zu vernichten, ist denn doch der Höhepunkt.
Wir verzeichnen , dessen mag man in London gewiß sein , jede
dieser verbrecherischen Vernichtungsparolen sehr gewissenhaft.
Es wird einmal der Tag kommen , wo England solche Maß¬
losigkeiten . und abgrundtiefen Gemeinheiten bitter bedan-rn
wird!

Schwedische Zeitung fordert Aufteilung Deutschlands
DNB Stockholm , 16 . Oktober. Im Rahmen der schwedischen

Ketzkampane gegen Deutschland macht sich „Aftontidningen « jetzt
sogar zum Sprecher der anglo -amerikanischen Vernichtungspolitik,
die das deutsche Volk und sein « Kultur nach dem Kriege aus¬
gerottet sehen möchte . Daß die Zeitung eines angeblich neutralen
Staates diese Hetzparolen unbehindert verkünden darf , ist immer¬
hin kennzeichnend für die schwedischen Begriffe von Neutralitäts¬
politik.

„Aftontidningen « spricht sich für eine Aufteilung Deutschlands
in mehrer« Staaten aus , um dadurch eine sicherere Garantie für
den Frieden zu erlangen . Um sich vor einer Wiederholung des
fetzigen Weltkrieges zu schützen , werde es notwendig sein , Maß¬
nahmen zu ergreifen , die nicht auf die Hauptschuldigen begrenzt
werden könnten, sondern vielmehr das ganze deutsche Volk als
politisch « Einheit , d . h . als Staat treffen müßten . Aus dem
Artikel spricht der Geist des englischen Haßapostels Vansittart.
Was hier ein schwedisches Blatt veröffentlichte, hätte in einer
englischen Zeitung nicht deutlicher und frecher geG " t - - - - den
können.
s

*
; Nach 53 Nachtjagdsiegen den Heldentod gefunden

DNB Berlin , 16 . Okt . In siegreichem Kampf gegen feindliche
Bomber starb Haupimann Hans -Dieter Frank, Gruppenkom¬
mandeur in einem Nachtjagdgeschwader, den Heldentod. 53 Geg¬
ner hat er in nächtlichen Luftkämpfen bezwungen und lmmit

Das Schöberl. ,
^

Heiteres von Gitta von Getto.
„Du kannst Deinen Urlaub bei mir verbringen , wenn Du

mit einem Schöberl vorlieb mmmst "
, hatte die Freundin in der

Nähe von Ingolstadt geschrieben.
Es ist für einen Norddeutschen nicht ohne weiteres klar,

was ein Schöberl bedeutet. Nein klangmäßig lehnt es sich an
Gebrauchsworte der bayerischen Küche an . Es könnte ebensogut
auf einer Münchner Speisekarte stehen unter den Schwammerln
mit Knödl , dem Bäuscherl , Schmarrn , G ' röstl und Lungert.
Eine Münchner Kellnerin könnte es einem als besonderes
Schmankerl empfehlen : „Und dann hält man no a Schöberl
heut , b 'sonders mild .

" Ja , warum nicht?
Die Dame , die von ihrer Freundin zu den Ferien unter

Vorliebnahme eines Schöberls eingeladen , wurde , hatte sich ent¬
schlossen, unter Schöberl eine Dachkammer zu verstehen. Oh,
oiese „ . . . erl" , Hunderln , Katzerln und tausend bayrischen
Wörterln , die man , wenn man endlich ihren Sinn seiner Be¬
griffswelt eingefügt hat , noch lang nicht richtig aussprechen kann.

Die Dame , die ausgezogen war , um die Geheimnisse eines
Schöberls zu erkunden, fand das -Häuschen am Ende des Dorfes
ganz so , wie sie es sich vorgestellt hatte . Ueber den Gartenzaun
hinaus drückte der blühende Holler , im ordentlichen Gärtchen
standen die Salatköpfe und Kohlrabi in Reih und Glied , und
in den Johannisbeersträuchern leuchtete es rot . Zum Häuschen
der Freundin gehörten drei Kinder , sieben Hühner und dreizehn
Kaninchen . Die Kaninchen waren ursprünglich als Fleischspen¬
der gedacht gewesen . Den Anfang dieses löblichen Unternehmens
hatte die Kaninchenmama Betty gemacht , eine äußerst rüstige
Dame im silbergrauen Pelz , die schon im ersten Jahr zweimal
je sechs Junge geworfen hatte . Leider hatte sich die ganze Fa¬
milie in die zwölf Wollknänlchen verliebt und die Unvorsichtig¬
keit begangen , jedem einzelnen einen Namen zu geben. Wenn
Tiere erst einmal anfangen , Namen zu bekommen, entrücken sie
zusehends ihrer eigentlichen Bestimmung als Nutztiere. Diese
Kaninchen jedenfalls machten nicht den Eindruck, als ob sie je
geschlachtet werden würden.

Ja , wenn man der Dame aus Berlin gleich gesagt hätte,
daß mit „Schöberl " ein Schlafsofa gemeint wäre , eigentlich ein
Scylafstuhl . „Hier ist dein Schöberl "

, hatte die Freundin be¬
merkt und auf ein durchaus bescheiden aussehendes Möbel hin-
gedeutei, eine gepolsterte Bank mit Rückenlehne.

Ter auf dem Schöberl sitzende Einzelmensch fühlt sich ver¬
einsamt und unbedingt zu traurig unbefriedigenden Betrachtun¬
gen angeregt , etwa von der Art „Wozu lebt der Mensch?"

Zwe : auf einem Schöberl. Nebeneinandersitzende hingegen
dürften sich m ihren individualistischen Bestrebungen und in
ihrer . Freiheilsliebe bedrängt fühlen . Nur Liebspaäre , die noch

am Anfang ihrer Laufbahn stehen , mögen sich auf 'einem
Schöberl wohl fühlen ! Sie müssen ganz eng aneinanderrücken,
um nicht rechts oder links hinumerzufallen , und dabei ergibt
sich dann , daß sie sich heiße Worte zuflüstern , wie in einer Laube
von Jasmin . Ja , für Liebende ist das Schöberl gedacht . Und
natürlich auch für den Logiergast, dem kein eigentliches Bett zur
Verfügung steht . Denn so em Schöberl hat 's in sich!

Häufig wägt es einen Ueberzug mit türkischem Muster.
Niemand vermag diese merkwürdige Tatsache zu erklären . Tenn
in seinem Wesen ist das Schöberl ursolide und jedem orientali¬
schen Firlefanz abhold. Ein Schöberl würde es sich auch nie¬
mals einfallcn lassen , etwa in dem Palast eines Sultans zu
stehen.

Die wahre Entfaltungsmöglichkeit des Schöberls aber zeigt
sich erst am Abend. Aus feiner Rückenlehne wird ein Kopfende
und aus diesem Kopfende kann man das Fußende Heraus¬
zaubern . Das anspruchslose Schöberl , das bisher bescheiden an
der Wand gestanden hat und uns mit seinen Fransen eine alt¬
vaterische Unmöglichkeit dünkte, wird mit wenigen Griffen zu
eineni behäbigen, sechsbeimgen Bett , gegen das sich jede moderne
Schlafcouch verkriechen kann. Während nämlich die Schlafcouch
immer einen Hang zum Konvexen zeigt und solchermaßen der
auf einem Hügel thronende Mensch sich den Fährnissen der
Nacht gegenüber exponiert fühlen muß , bietet das Schöoerl eine
konkave Ruhestatt . In seiner flachen Mulde nimmt es den
Müden mit einer molligen Behaglichkeit auf . Der Mensch auf
einem Schöberl fühlt sich geborgen, auch ist er hier gegen die
Tücke der entgleitenden Bettdecke mehr geschützt als anderswo.

Irgendein zünftiger Lapezierermeister mit einem gesunden
Menschenverstand muß dereinst das Schöberl erfunden haben,
so einer , der in seinem Wohnzimmer den gelben Kanari hängen
hatte , knallrote Geranien vor dem vielgeteilten Fenster und an
der Wand eine handgetriebene Messinguhr . Abends saß er auf
der Bank vor seiner Werkstatt, rauchte aus der Pfeife ein beißen¬
des Kraut , las bedächtig das Tagblatt , trug beim Sonntags¬
spaziergang den Hut ani Bauch angeklammert , ehrte das Alt¬
hergebrachte und dachte dennoch fortschrittlich. Ja , so einem muß
eines Tages der Einfall zu einem Schöberl gekommen sein , nicht
einem gerissenen, fixen Jungen , Besitzer einer Möbelfabrik.

Hisht istdas Schöberl längst unmodern geworden . Viele
habe« «s vergessen , und die meisten haben es überhaupt nie
kenne« gelernt . Aber in einigen Häusern finden sich noch Exem¬
plare des aussterbenden Schöberls , besonders da , wo Goethe im
bunten Druck mit Schlapphut und weißem Mantel an der Wand
hängt , wo am Abend das Bier noch im nicht zerbrochenen Krug
mit Zinndeckel aus der Gassenschenke geholt und das Tagblatt
noch bedächtig gelesen wird.

„ Die Dame aus Berlin , die von ihrem Fenster aus auf die

perlig blühenden Hollerständen blickte , auf den Salat und aus
die Kaninchen Haust. Wastl und Seppel , Rosl , Traudl und
Pepperl , diele Dame wußte jetzt ganz genau , was ein Schöberl
war . Ist es möglich , dachte sie , daß man aus jedem besseren
Lexikon entnehmen kann , was, .Fau1-nil " bedeutet und nich ! ein«
einzige Drucks-ffe dem ehrsamen, grundständigen Schöberl ge¬
widmet ist ? D-

Buntes Allerlei
Bom groben Pfund

Der Leibkutscher Friedrichs des Großen, Pfund , war ein
resoluter, sturer Mann ohne Furcht und beinahe ohne Tadel,
hatte aber ein nie verlegenes , zuweilen grobes Mundwerk und
die Gabe, sich wichtig zu machen . Er sprach gelegentlich mit dem
König , als ob er seinesgleichen vor sich hätte . Anläßlich eines
Fürstenbesuchs gab ihm der König die Erlaubnis , mit den aus¬
ländischen fürstlichen Kutschern und Stalleuten in einem Ber¬
liner Lokal ein Essen zu veranstalten . Die Rechnung solle er
ihm am nächsten Tag zum Begleichen vorlegen . Pfund lud nun
eine Gesellschaft vor nicht weniger als vierzig Personen zusam¬
men und bewirtete sie im damaligen ersten Hotel der Stadt
mit den ausgesuchtesten Speisen und Getränken . Als er tags,
daraus dem König die Rechnung präsentierte , rief dieser in
allerdings nicht ganz echtem Zorn : „Wie kannst du dich unter¬
stehen ? Ueber hundert Bauteilen teuersten Champagners und
Rheinweins und so weiter ! Und welche Gerichte! Mich selbst
kostet das . prächtigste Souper mit vielen Gästen nicht Halo
soviel!"

„Das geht mich nichts an !" entgegnete Pfund.
„So ! Weißt du auch, daß ich dich fortjagen und wieder zum

Mistkutscher machen und die Rechnung von deinem Vermögen
bezahlen kann? !"

Da aber war Pfund beleidigt . „Wenn Eure Majestät "
, sagt«

er mit nicht sehr schüchterner Stimme , „den Beitel nicht be¬
zahlen wollen, so kann ich 's notfalls .

"
Da mußte Friedrich aber doch lächeln und bezahlte die Zech«-

lüll Jahre Lor» am Tore
Das Lied von der Lore am Tore „Von allen Mädchen so

blink und so blank« wurde vor genau 100 Jahren — nämlich
1813 — zum ersten Male in Brauns Liederbuch sür Studenten
« Lgedruckt. Der Text ist eine Umdichtung des Gedichtes „Der
kchuhknecht « von Heinrich Christian Bote, das im Jahre 1798
- ersaßt wurde . In dem einen Jahrhundert hat das Studenten-
«nd Volkslied nichts an Beliebtheit verloren.
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Lrfolge errungen , die ihm der Führer durch Verleihung des
Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes lohnte . Frank , 1919 als
5ohn eines Handelsvertreters in Kiel geboren, trat im Herbst
1K7 in die Lustwasfe ein und wurde bei Kriegsausbruch zum
Offizier befördert . Seit Mai 1910 flog , er in einem Zerstörer¬
geschwader , aus dem ein Nachtjagdgeschwaderhervorging.
RitterkreuzträgerOberstleutnant d. R . Dr . Julius Eerlach

starb den Heldentod
DNB Berlin , 16 . Okt . Am 10 . Februar 1942 wurde der da¬

malige Hauptmann d . R . Julius Eerlach mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Als Oberstleutnant d . R.
Md Bataillonskommandeur in einem Crenadierregiment empfing
,r bei den Kämpfen im Osten die tödliche Wunde , der er am
18. September 1946 erlegen ist. Oberstleutnant d . R . Dr . Eerlach
müde als Sohn des Professors Otto C . in Waldkirch im Breis-
gau geboren. Als Doktor der Naturwissenschaften und Landwirt-
Mstsrat war er Direktor der Landwirtschaf in Neu¬
stettin.

Zerstörte französische Städte
Nantes zu Zweidrittel , Saint Nazaire vollkommen zerstört
MB Paris . 17. Okt . Staatschef Marschall Pstain empfing

,m Samstag , wie aus Vichy gemeldet wirt , einige vierzig
Bürgermeister aus der Loire -Gegend. Unter ihnen befaird sich
auch der Bürgermeister von Nantes, der auf die Fragen des
ötaatschefs mitteilte , daß Nantes zu

'
Zweidrittel zerstört sei.

W Häuser seien zum Teil völl '
g vernichtet. 65 000 Personen

smn bombenge -schädigt und 100 000 seien evakuiert worden. Der
Bürgermeister von Saint Nazaire erklärte dem Staats¬
chef daß die Stadt Saint Nazaire nicht mehr existiere. Im
Augenblick würden noch 500 Lebensmittelkarten monatlich aus¬
gegeben für eine Stadt , die vor dem Kriege 45 000 Einwohner
gehabt habe.

Japanische Offensive gegen eine Tschungkingarmee
DNB Tokio , 16 . Okt . (Oad .) Die japanische Armee hat , einem

Bericht des Kaiserlichen Hauptquartiers zufolge , die Offensive
gegen eine Tschungkingarmee begonnen, die sich mit der Ab-
stcht, Burma zu erobern , in Südwestchina konzentriert hatte . Die
japanischen Streitkräfte , die aus den Gebieten Tangyueh und
Myitkyina vorgestoßen sind , befinden sich auf dem Vormarsch.

Zur japanischen Offensive in Südwestchina muß Tschungking
zugeben, daß die strategisch wichtige Stadt Pienma auf dem
rechten Ufer des Salwinslusses , etwa 140 Kilometer nördlich
von Lungling, und viele andere Punkte im Kaolikung -Gebirge
einschließlich Tatangtse den nordwärts vordringenüen japanischen
Abteilungen in die Hände gefallen sind . Während die japanischen
Truppen auf dem rechten Salwinuser unaufhaltsam Vordringen,
lägen militärisch wichtige Punkte auf dem linken Ufer unter
de« Feuer der japanischen Artillerie . In dem Tschungking -Be-
licht heißt es weiter , daß die Japaner offenbar den erwarteten
Merten Operationen zuvorgekommen seien und daß dieser Um»
staub sowie dir Bedrohung des neuen Verkehrsweges im Norden
von Burma i» Tschungking starke Nervosität auslöst.

k 1
War Badoalio 1940 fchri

„Treue Waffenbrüderschaft"
MB Rom, 17 . Okt . Der diplomatische Mitarbeit ^ — i-

schen Rundfunks gab am Samstag einen Brief Ladoglios be-
lannt, den dieser im Mai 1940 , kurz vor der ital eni ' chen Kriegs-
nklärung an Frankreich und England , als Ehef d -m italieni¬
schen Eeneralstabes einem italienischen ErofsiiLu - tt llen oe-
fchiieben hatte . In diesem Brief erklärte Badoglio im Hinbl ck
ms die Frag «, ob Italien in den Krieg gegen d ' e W itmächte
iintreten solle oder nicht , daß die Stunde der großen Entschei¬
dungen jetzt gekommen sei. Heute stehe Italien nicht mehr allein,
sondern könne auf die treue Waffenbrüderschaft des verbündeten
deutschen Reiches zählen. Jetzt oder nie müßten die berechtigten
Ansprüche Italiens gegenüber Frankreich und England in die
Tut umgesetzt werden . Badoglio gab seinem Vertrauen Aus¬
druck, daß das italienische Volk sich einmütig hinter die Regie¬

rung stellen werde. Badoglio schloß mit den Worten : ,,^-em Ruf
der Geschichte kann sich niemand durch Desertion entziehen".

„Und dieser Mann "
, so bemerkt hierzu der diplomatische Mit¬

arbeiter , „verriet die gleichen deutschen Bundesgenossen, auf
die er sich berief , durch einen hinterhältigen Pakt mit dem
Feinde .Ja . er gab sogar den Befehl , die von ihm selbst nach
Italien gerufenen deutschen Truppen zu vertreiben , und schreckte
auch nicht davor zurück, den italienischen Truppen , die in dem
mit deutscher Hilfe eroberten Dalmatien und Slowenien stan¬
den , Befehl zu geben , sich mit den dortigen bolschewistislb n Ari¬
den zu verbinden " .

Badoglio auf der Suche nach Anhängern
DNB Algeciras , 17. Okt. Badoglio hat den italienischen Aus¬

landsvertretungen den Auftrag gegeben, antifaschistische Ele¬
mente in ihren Amtsbezirken in Listen einzutragen , um auf
diese Weise einen Ueberblick über die Anhänger Viktor Ema-
nuels sim Ausland zu gewinnen . Auch das italienisch« General¬
konsulat in Tanger richtete an fünfzehn früher als Antifaschi¬
sten bekannte Italiener die Aufforderung , im Konsulat zu er¬
scheinen . Von diesen fünfzehn Italienern erschienen nur zwei,
von denen nur einer sich bereit erklärte , seinen Namen in die
Liste der Anhänger des Königshauses eintragcn zu lassen . Der
zweite lehnte dies mit den Worten ab : „Als alter Republi¬
kaner habe ich den Faschismus wegen des Königs abgelehnt.
Jetzt bin ich iür die faschistische Republik" .

Aus Algier liegt eine Meldung vor, daß einige dienstlich
dorthin beorderte Badoglio -Ofsiziere Gegenstand eines Zwi¬
schenfalles wurden . Als sie in ihrer Uniform einem Fußballspiel
im Staoium von Algier beiwoynen woll. en , erfolgten aus der
Menge der französischen und muselmanischen Zuschauer so lange
höhnische Zurufe , bis die Badoglio -Ofsiziere es vorzogen, sich
von dem Sportplatz wieder zu entfernen.

Keine diplomatischen Beziehungen zu Badoglio
DNB Ge .si, 17 . Ott . Obgleich der Badogiio -Anhänger nun-

meyr von oen Anglo- Ameriranern als Mitkriegsführender aner¬
kannt ist, wird es, so meldet „Daily Mail " der sogenannten
„Badogno -Negierung " nicht gestattet, eine diplomatische Ber¬
it . . ng in London zu unterhalten ; ihre Interessen mutz weiter
d >. .z wahrneymen

Unverbesserlicher Gewohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt
DNB Berlin , 15 . Okt. Ein gemeingefährlicher Verbrecher

stauo in ner Perjon «es 52jährigen Walter rue-oel vor dem
Sonoer ^ertN- t 4, Ilanogericht Berken. L. ist wegen Betruges in
26 tiaUtN UN Ba»- re 1U66 SU 6Z4 Jahren Gejäugnis verurteilt
w0tt >eu . lnaty Belnuquug der Strafe setzte er sein altes Treiben
wiener i », »» u . -o wuene ,m Jayre 1941 wegen Betruges in zehn
Fällen „a Bahren wejängnis verurteilt . Aber schon wenige
Tage un -- vunr wnttayung zeigt« er. datz ihn auch die zweit«
SttUi « u . t.- t gtnegert hatte . Statt zu arbeiten , legte er sich
wieder au , B . . . ..gere .eu. Insbesondere beirieb er den Dar¬
lehens - und ^ e . iatsschwinüel . Er wurde als Gewohnheitsver¬
brecher zum Tooe verurteilt . Das Urteil ist bereits vollstreckt.

^ . ^ .-nahNittig . liik in Spanien . Auf der Strecke Baiza —Almerich
ungefähr »0 Kt .ometer von Granada entfernt , ereignete sich ei»
schweres Esienbahuunglück. Die letzten drei Wagen eines Per¬
sonenzuges entgleisten und stürzten einen 25 Meter tiefen Ab¬
hang hinunter . Nach den bisher vorliegenden Meldungen wur¬
den 20 Personen getötet und über 100 zum Teil schwer verletzt,

Auch in Südajrila ist eine erhebliche Verknappung der Fleisch»
lieserung für die Bevölkerung eingetreten . Der Jnterventor fürs
die Nahruugsmittelversorgung , Oberst Colling , kündigte an , d»ß
ab nächster Woche der Fleischverbrauch für Zivil - und Militär»
Personen um 20 v . H . herabgesetzt wird . ^

Das stärkere Herz
Die hohe kämpferische Ueberlegenheit unsrer F »« e über die Sowjets

Von Kriegsberichter Ulrich Fiedler , PK.
Wie den Grenadieren in diesem Kampfraum im Süden der

Ostfront , so geht es den Fliegern : dem Herdenanflug steht der
! schneidige Kampfgeist der an Zahl Geringeren gegenüber, wenn
i die Führung nicht gerade eine Massierung ihrer Streitkräfte
! vornimmt und dann allerdings in Kürze der Himmel reingefegt

ist. Die Ueberlegenheit der zur Üuftllberwachung des Raums , in
' dom sich die Absetzbewegungen der Erdtruppe vollziehen, ein-
i gesetzten Erupren und Staffeln läßt sich durch Zahlen beweisen.
' 65 Jügerabschüsscn <und 86 Flakerfolgen ) innerhalb von 14 Tagen

stehen nur acht eigene Verluste in der gleichen Zeitspanne gegen¬
über . Wer dem Zustandekommen dieses ungleichen Verhältnisses
über die Bewertung von Waffen und Maschinen hinaus nach¬
forscht , trifft auf den gleichen entscheidenden Faktor , wie ihn
die gleichmütigen, selbstsicheren Grenadiere erkennen lassen : das
stärkere Herz gibt auch hier den Ausschlag!

Wir sehen einen Messerschmitt -Zsrstörer über die Straße von
Kertsch eilen . Dem Flugzeugführer rst ein Ziel zugewiesen wor¬
den : ein größerer Pulk sowjetischer Bomber im Gebiet von T .,
begleitet von Jägern . Nach kurzer Zeit fleht der Oberfeldwebel
die Schwärme des Feindes vor sich. Seiner Kampfkraft und!
Wendigkeit im Luftkampf gewiß, kümmert er sich nicht um dis
durcheinanderquirlenden Jagdmaschinen , sondern fliegt gerades-

- wegs eine Kette Boston-Bomber an . Sofort umspielt ihn das'
! Abwehrfeuer der Heckschiitzen . Der Oberfeldwebel ist ein erfah-
^ rener Flieger . Daher fällt zunächst kein Schuß aus den Kanonen

des Zerstörers , als er in jagender Fahrt dicht an die Kette
heranbraust . Da verschwinden plötzlich die Mündungsfeuer an

s den Heckkanzew der drei Bolschewisten , die Rauchfäden der ent-
! gegenkommenden Leuchtspur verflattern , und dunkle Körper lösen

sich erst von einer , dann der zweiten der Sowjetmaschinen . . .
Bomben , im Notwurf geworfen? Irgend eine lleberraschungs-

abwehrwasfc ? Nein — Fallschirmseide glänzt auf . Die Heck-

fchützen sind abgesprungen ! Sie haben sich dem in d ?n nächsten
Sekunden drohenden Feuerstoß entzogen!

Die blitzschnell abrollenden - Ereignisse mögen ihnen nachträg¬
lich bestätigt haben , daß ihr Fluchtinstinkt ihnen das L - b n
rettete . Der glühende Tod . der aus den Rohren des Zerstörers
sprühte , faßte auf seiner Bahn gleich zwei Glieder der Bomber«
kette auf einmal , setzte sie in Brand und warf sie in die Tiefe.
Warum aber haben diese Sowjetflieger ihr Leben nicht so ver¬
teidigt , wie es ihnen die soldatische Zucht eigentlich hätte be¬
fehlen müllen. deren Gesetzen ihr Angreifer in den Augenblicken
der auch für ihn höchsten Gefahr selbstlos und selbstverständlich
gehorchte ? Warum haben sie nicht die für die Abwehr entschei¬
denden Sekunden zum Feuern ausgenutzt?

Nicht die unzweifelhaft schlechtere Ausbildung des fliegenden
Personals vermag das zu erklären . Auch nicht die reine persön¬
liche Feigheit — dazu sind derartige Fälle zu häufig . Die tiefer«
Ursache war wohl ein unterlegenes Persönlichkeitsgefühl , das
durch kein wahrhaft fest wurzelndes Ideal gestützt wurde , als es
hart auf hart ging.

Auf der Seite des deutschen Flugzeugführers , der seine Sieges¬
bahn weiterzog und als drittes Opfer innerhalb von fünf
Minuten einen der ihn verfolgenden Jäger abschotz , war das
stärkere Her? !

4u Sowjetsiugzeuge in zwei Wochen
DNB LeU ».. , 17 . Okt . Während der Kämpfe am Dnjepr ver¬

nichtete ein Heeres - Flak - Bataillon in zwei Wochen
über 40 0o »!„> w

'
. sti >che Flugzeug« und erhöhte damit r -e Zahl

der von ihm bisher im Süden der Ostfront abgeschoŝ nen
feind . ichen Flugzeuge auf über hundert . Befand . res leistete
dieses F . tt. Bataillon in der Bekämpfung sowjetischen Infan¬
terie . Le , meyr als 50 Angriffen und Gegenstößen griff das
Ba e. ! on in die Kämpfe ein.

VasOostLfättkei-rE , / ceitA
krsu » n - u nck l. > vds » rom » n von W -- t > s - kisinor

14. Fortsetzung.

Eilig fährt Oskar nun auf dem schmalen Fußweg durch
den schon dunklen Wald heimwärts , und gerade als er
bereits auf freiem Felde angelangt ist, erreicht ihn das
Mißgeschick. Er prellt gegen einen mächtigen Felsstein
M höher gelegenen Wegrand und der linke Ski geht dabei
in Trümmer. So bleibt ihm nichts übrig als abznschnalcen
und mit den Bretteln auf der Schulter zu Fuß den Heim¬
weg fvrtzusetzen . Er eilt so , daß er eine halbe Stunde
nach der Begegnung mit der Afra schon zu Hanse ist.

Ohne sich umzukleiden oder die schneeverkruste : en schwe¬
ren Bergschuhe auszuziehen, eilt er sogleich ins Büro
hinüber , um mit Papa zu sprechen . Aber die Türe ist zu¬
gesperrt und die gerade daherkommende Ha : ,ui teilt mit,
daß der Herr Baron nach drei Uhr mit dein zwcispännigen
schlitten nach Haufendorf hinunter gefahren ist. Er werde
bis zum Abendessen wieder zurück sein.

»Und das gnädige Fräulein ?"

»Ist gleich nach dem Mittagessen ins Dorf hinüber,
»is jetzt aber noch rsicht zurückgekommen .

"

. Er eilt zu Ediths Mutter , die sich gerade im Speise-
stnuner aufhält und befragt auch sie.

, „Sie ist zur Frau Oberlehrer ins Dorf hinüber und
Mrd nicht vor sechs Uhr zurückkommeu . Sie hat jetzt so-
Ael zu besorgen und zu bedenken wegen der Hochzeit"

, er¬
obert Frau Reitlinger mit glückstrahlendem Lächeln.
Worauf er sogleich wieder das Zimmer verläßt und in den
M hinunter '

geht . Dort wandert er eine Zeitlang ruhe¬
los auf und ab , dann geht er vor das Tor hinaus , um
dort zu warten.

Vom Dorf herüber hört er deutlich den Glockenschlag
her Kirchturmuhr. Es ist halb sechs . Wenn sie nur
lchon hier wäre!

Eine Stunde später sattelt er den Seppl . das jüngere
der beiden Reitpferde , und trabt nach wenigen Minuten
Lwn Tor hinaus . Hätte er vorhin nicht das Pech mit
ben Skiern gehabt, würde er ja auf den Bretteln ins Dorf

Himmler sausen . Das geht rascher und einfacher als zu
Pferd , denn bei Schnee und Eis sind die Brettln dem
Seppl überlegen. Aber im Notfall geht es auch zu
Pferd flott und rasch , trotz des Viertelmeters Neuschnee.
Und so gibt er dem Seppl nun den gewohnten Klaps.

Beim Oberlehrer von Greith weiß niemand etwas von
Ediths Besuch.

Auch im Postamt , beim Krämer und noch in zwei an¬
deren Häusern fragt Oskar , aber niemand hat das Fräu¬
lein gesehen.

Ratlos und mit immer unruhiger klopfendem Herzen
sitzt Oskar wieder zu Pferde . Dann fällt ihm deL Pfarrer
ein , vielleicht weiß der etwas.

Er treibt das Pferd zum Pfarrhof hinüber . Dort
erfährt er vom Messner , dessen Frau dem Pfarrer auch
die Wirtschaft besorgt , daß der hochwürdige Herr zum
Frohnbauer hinaus gerufen wurde. Aber die Braut des
Herrn Baron hat auf dem Pfarrhof heute niemand ge¬
sehen.

Wieder nichts. — Wo mag sie um Himmelswillen nur
sein ? —

Langsam trabt er wieder auf die Torsstraße . Zum
Frohnbauer «. ist der Pfarrer hinauf ? Ein weiter Weg für
den alten Herrn . Dort oben beim Frohnbauer » endet
der Fahrweg nach St . Gertraud , und dort beginnt der
schmale Jägersteig , der über die Krakauer Alm ins Murtal
hinunter führt . Ein Flanlendruck und das Pferd sprengt
in der Richtung zum Fahrweg nach St . Gertraud davon.

An all dieser Unruhe und Beklemmung ist nur die Afra
schuld, mit ihrem widerlichen und boshaften Gezeter.
Wahrscheinlich ist Edith mittlerweile schon nach Hause
gekommen und denkt nicht im entferntesten an irgend eine
Verzweiflungstat . Nur sein schlechtes Gewissen und die
böse Prophezeiung haben ihn so in Unruhe versetzt.

Wäre es schließlich gar so undenkbar, daß das Mäd¬
chen eine Unbesonnenheit, eine Tat der Verzweiflung
begeht ? Sein Verhalten in den letzten Tagen muß ihr ja
die Meinung aufzwingen, daß er auf einen Gewaltakt , auf
eine Katastrophe znsteuert. So gibt er dem Seppl die
Sporen , daß der unbekümmert um Schnee und Eis den
leicht ansteigenden Weg dahinschießt . Ueber den Bergen
steht jetzt klar der Mond , der die ganze Landschaft mit
blendendem Silberlicht überflutet . Der Nebel ist ver¬
schwunden.

Elin S . u . , »,e außerhalb Greith kommt dem heimkeh¬
renden Pwrrer ein Reiter entgegen . Er prescht sein Pferd
bis ganz knapp an den Pfarrer heran.

„ Hochwürden , ich bitte Sie , haben Sie vielleicht das
Fräulein Edith gesehen ? " ruft er aufgeregt dem Geist¬
lichen zu und springt aus dem Sattel.

„Kommcn 's mit , aber schön zu Fuß"
, raunt de»

Pfarrer . Baron Oskar aber weigert sich , er sei auf der
Suche nach Edith und habe daher keine Zeit.

„Werden's Wohl Zeit haben müssen , wenn Sie das
Fräulein Edith noch finden und retten wollen"

, entgegnet
der Pfarrer grimmig.

„Retten ? — Was ist mit ihr ? — " Seine Stimm*
zittert leicht.

„Das werden's alles hören, wenn wir zu Haus sind .*

„Reden Sie doch , Herr Pfarrer "
, ruft Oskar in höchst»

Erregung , und faßt den Pfarrherrn an der Schulter.
„Sie werden's schon derwarten können "

, wehrt der
Pfarrer ab.

Und wach kurzem Wortwechsel folgt der junge Baron
der Einladung des Pfarrers.

In der Stube des Pfarrers erwartet er mit brennender
Ungeduld die Aufklärung über Edith . Der Pfarrer aber
hat es damit scheinbar durchaus nicht eilig. Er zieht sich
gemächlich um , läßt sich von der Messnerin das Abend¬
essen anttchten und beginnt von der Frohnbüuerin zu ev»
zählen , an e en Krankenlager er heute gewesen ist.

Besse . ge,agt, er will davon erzählen, aber Oskar
unterbricht ihn schon nach den ersten Worten.

„Mir sch . int , Sie machen sich ein Vergnügen daraus,
mich zu quälen"

, ruft er dem Pfarrer unwillig zu . „Mich
intere ssiert nicht die Frohnbäuerin , sondern Edith."

„Das weiß ich , deswegen ist 's ja auch so weit gekom¬
men "

, e widert der Pfarrer trocken und beginnt dann mit
einer Stta predigt über das Verhalten Oskars gegenüber
der Braut eines Vaters.

„Bitte sparen Sie das für später , Herr Pfarrer "
, un¬

terbricht Oskar neuerlich . „Ich habe die Unsinnigkeit
meines Verhaltens selbst eingesehen und kann zu meiner
Entschuldigung nur anführen , daß die Afra mich daM
verleitet hat ."

( Fortsetzung folgt)
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Der Sport vom Sonntag
Attensteig, de« 18 Oktober 1843

Wiirttemberger erhielt das Ritterkreuz
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Major i . G. Eugen Brecht, Eeneralstabsoffizier in einer In¬
fanteriedivision.

Major i . E . Eugen Brecht, am 23. April 1912 als Sohn des
ßteichsbahninspektors August B . in Welzheim (Württem¬
berg) geboren, hat südlich Wjasma mit zwei Sturmgeschützsn,
einem Alarmzug , Teilen einer leichten Beobachtungsbatterie und
Trotzteilen einer Veterinärkompanie mehrere feindliche Ein¬
brüche , darunter einen in Regimentsstärke , die die Rückzugs-
skratze den Divisionen sperrten, bereinigt . Trotz schmerzhafter Ver¬
wundung stürmte er seinen Soldaten voraus und wars ine
kowjets zurück.

Major i. E . Brecht studierte nach Ablegung der Reifeprüfung
am Karlsgymnasium in Stuttgart einige Semester an der Tech¬
nischen Hochschule in Stuttgart . 1934 trat er als Fahnenjunker in
bas Artillerieregiment 5 ein, in dem er 1936 Leutnant wurde.
Rach einer Ausbildung im Eeneralstabsdienst gehört er seit
1943 als zweiter Eeneralstabsoffizier dem Generalstab einer
vnfanteriedivision an . 1943 wurde er zum Major befördert.

Sienstnachrrchten. Der Führer hat ernannt : Zu Regierungs-
iliiten den Regierunasassessor Hüttel beim Landrat in Waib¬
lingen , z . Zt . im Kriegswehrdienst, und den Volksdeutschen llm-
» edler Dr . Adolf Moro beim Landrat in Tettnang ; zum Ober-
»egierungsrat den Schulrat Silier bei der Ministerialabteilung
Mir die Volksschulen ; zum Landwirtschaftsrat den Landwirt-
» aftsasfessor Dr . Paul Fatzbender in Waiblingen (im Kriegs¬
wehrdienst und Frontkämpfer des ersten Weltkrieges) ; zum Bor-
Land des Straßen - und Wasserbauamts Rottenburg den Regie-
stungsbaurat Schlagenhauf beim Straßen - und Wasserbauamt
Deilbronn . ^

Wochendienstplan der Hitler Zugend
BVM -Werk . Glaube und Schönheit " : Heute 20 Uhr Nähen

(Frauenarbeitsschule) .
Schwaches Erdbeben der Nähe von Stuttgart

Stuttgart . Der Württ . Erdbebendienst teilt mit : Am Sams-
lagmorgen um 6 Uhr 20 Minuten 81,7 Sekunden wurde von den
Instrumenten der Stuttgarter Erdbebenwarte ein schwaches Erd¬
beben ausgezeichnet , dessen Herd in etwa westsiidwestlicher Rich¬
tung und etwa 10 Kilometer von Stuttgart entfernt liegt . Der
Herd liegt also im Waldgebiet zwischen Vaihingen a . F.
» nd Sindelfingen, im Bereich des dort verlaufenden Fil-
bergrabens . Am 23. Oktober 1940 hat in derselben Gegend eben¬
falls ein schwaches Erdbeben stattgefunden.

Stuttgart . (50 Jahre Soldat .) Am 17 . Oktober ist Ober-
feldzahlmeister Peter Striebel , Vorsteher einer Verpflegungs-
bienststelle , 50 Jahre aktiver Soldat . Als Sohn eines Wcbmei
fters am 18 . Februar 1873 zu Laichingen geboren, begann ei
am 17. Oktober 1893 seine militärische Laufbahn im 6 . Württ
Infanterieregiment Nr . 124, bei dem er auch die Zahlmeister-
Prüfung im Jahre 1899 ablegte . In die Reichswehr übernom¬
men, war Striebel bei einem Heeresverplegungsamt bis 192L
pnd hernach bis zur Erreichung der Altersgrenze im Jahre 1938
Vorstand eines Heeresverpflegungs -Hauptamies . Nach seinem
Lusscheiden war er bis zum Kriegsausbruch als Angestellter
«nd ab August 1939 als Oberstabszahlmeister z . V . bei einer
fDehrkreisverwaltung verwendet . Im April 1940 Hürde Strie¬
kel Vorsteher einer größeren Verpflegungsdienststelle.

Miiusingen. (Kreissängertagung .) Auf dem ersten
Kreistag des neu ins Leben gerufenen Süngerkreises Münsingen
wurde bekanntgegeben, daß Kreisführer Kramer vom Bundss-
sührer mit der Leitung des Sängerkreises beauftragt wurde.
Zum Krcischormeister wurde Reallehrer Costabel-Münsingen be¬
rufen.

Ulm. (50JahreSoldat .) Generalmajor z. V . Karl Hautzer
feierte am 16. Oktober den Tag , an dem er vor 50 Jahren ins
Heer eingetreten ist. Am 11 . Februar 1875 geboren, diente er
lm ehemaligen Erenadierregiment König Karl Nr . 123 bis zu
dessen Auflösung. Mit diesem Regiment ist er 1914 als Chef der
Maschinengewehrkompanie ins Feld gezogen . Nach dem Welt¬
krieg war er zunächst bei der Niederwerfung des Kommunisten¬
aufstands im . Ruhrgebiet beteiligt . Von 1921 ab führte er ein
Jägerbataillon in Ulm, wurde 1927 Kommandant eines Trup¬
penübungsplatzes , schied 1929 als Oberst aus dem aktiven Dienst
und war bis 1937 Kommandeur eines Wehrbezirkskommandos.

Ulm. (Zweimal silberne Hochzeit .) Es ist eine Sel¬
tenheit . wenn Ehegatten zweimal silberne Hockzeit keiern kön-

Um die Gaumeisterschaft
SV . Göppingen — Stuttgarter Kickers 3 :3

Das mit großer Spannung erwartete Spiel zwischen dem
Neuling SV . Göppingen und dem Meister Stuttgarter
Kickers nahm nach prächtigen Leistungen beider Mannschaften
einen unentschiedenen Ausgang von 3 :3 (2 : 1 ) . Dieser unbestreit¬
bare Erfolg der Eöppinger Mannschaft ist um so bemerkenswer¬
ter , als die Kickers in diesem Kampf auch Tonen einsetzen konn¬
ten , der auf Halbrechts spielte, während die Angriffsführung
dem Außenstürmer Frey übertragen worden war . Fast hätte es
sogar eine vollkommene lleberraschung gegeben , denn erst drei
Minuten vor Schluß vermochten die Kickers durch Verwandlung
eines Elfmeters den Ausgleich zu erzielen

VfR . Aalen — Stuttgarter Sportfreunde 4 :9
Mit einem unerwartet klären Siege von 4 :0 (1 :0) konnte der

VfR . Aalen gegen die Stuttgarter Sportfreunde seinen ersten
vollen Erfolg erringen . Nicht zuletzt war dies darauf zurück-
Mführen , daß Aalen durch die Urlauber Ott und Schneider seine
Mannschaft wesentlich verstärken konnte und dadurch Ahl wieder
für die Verteidigung an Stelle oon Seibold frei hatte . So sah
man diesmal von der VsR . - Mannschaft eine abgerundete Lei¬
stung, der die Stuttgarter Sportfreunde nichts Gleichwertiges
gegenllberstellen konnten. Der Kampf stand ganz im Zeichen der
Aalener.

SV . Feuerbach — Ulm 1846 2 :2
Der SV . Feuerbach konnte auch in diesem Spiel seine Form¬

verbesserung wieder unter Beweis stellen . Es gelang ihm, gegen
die starke Mannschaft von Ulm 1846 ein Unentschieden von 2 :2
herauszuholen.

Union Vöckingen — SSV . Reutlingen 6 :2
Nach ihrer schweren Schlappe am vergangenen Sonntag zeigte

Union Vöckingen diesmal eine wesentlich bessere Leistung, was
vor allem darauf zurückzuführen war , daß die Mannschaft auf
verschiedenen Posten verstärkt werden konnte . Trotzdem über¬
rascht die hohe Niederlage , dis der SSV . Reutlingen mit

2 :6 ( 1 :3) einstecken mußte . Aber Reutlingen brachte diesmalnur im Sturm seine gewohnte Leistung auf , wogegen sick inder Hintermannschaft starke Schwächen zeigten. Und dies warletzten Endes für den Ausgang des Spiels maßgebend.
VfB . Stuttgart — FV . Zuffenhausen 3 :4

Zuffenhausen hatte auch in diesem Spiel wieder bewiesen dakes in diesem Jahr nicht leicht zu schlagen ist und befestigte durLeinen 4 :3 (3 : 2) -Sieg seine Stellung als Tabellenführer Alle?
dings war der VfB . nicht der starke Gegner früherer Jahre'denn von seiner alten Mannschaft hatte er nur noch Koch unk!Bökle zur Verfügung . Im übrigen mußten Spieler aus derAH. -Mannschaft — wie Nutz u . a . — eingesetzt werden , die dem
Temperament und der Schnelligkeit der Zuffenhausener Mann¬
schaft nicht ganz gewachsen waren . Zuffenhausen demonstrierteein forsches Angriffsspiel , das die etwas langsame VfV.-Hinter-
mannschaft vor schwere Aufgaben stellte.

In der Handballgaumei st erschaft kamen nur zweider vier vorgesehenen Spiele zur Durchführung . SG . Stuttgart
siegte gegen Reichsbahn Stutgtart mit 10 :7 und errang damit
die alleinige Tahellenführung . TG . Stuttgart war mit 16 :13
gegen SG . Fellbach erfolgreich.

Vienna und LSV . Hamburg im Pokalendspiel
Im Vordergrund des Interesses aller deutschen Sportanhänger

standen die beiden Spiele in der Vorschlußrunde zum Tschammer-
Pokal . In Württemberg war dieses Interesse um so größer , als
die beiden Sieger der Vorschlußrunde am 31. Oktober in
Stuttgart das Endspiel bestreiten werden . Wohl nie¬
mand hätte erwartet , daß es hierbei iy der Adolf-Hitler -Kampf-
bahn zu einer Begegnung zwischen LSV . Hamburg und Vienna
Wien kommen würde . Aber die beiden Treffen in Frankfurt
und Hamburg brachten diese Sensation zustande. Vienna schlug
in einem überlegen geführten Kampf den sechsfachen Deutschen
Meister Schalke 04 mit 6 : 2 (2 :2) und der Deutsche Fußball¬
meister Dresdner SC . scheiterte an der eisernen Abwehr
des LSV . Hamburg und unterlag mit 1 : 2 (0 : 1) .

neu . Dies ist bei dem Ehepaar Christian Eckardt,
'

Schreiner , und
Frau Babette , verw Reichardt , der Fall . Der 87 Jahre alte
Jubilar und seine 72 Jahre alte Gattin begehen in diesem Jahr
Zum zweitenmal die silberne Hochzeit.

Vallendorf , Kreis Ulm . (Kind verunglückt .) Eine
Bauernfrau aus Ballendorf , Kr . Ulm, hatte beim Mistführen
ihren vier Jahre alten Buben vorn auf den Wagen aufsitzen las¬
sen . An einer abschüssigen Stelle siel der Junge vom Wagen,
wurde überfahren und mutzte schwer verletzt ins Krankenhaus
Ulm eingeliefert werden.

Heidenheim a . d. Br . (U e b e rf a hre n .) Auf dem Weg zur
Schule wurde der sechs Jahre alte Walter Frei beim lieber » ^
schreiten der Straße von einem Lastkraftwagen überfahren . Der!
schwerverletzte Junge ist im Krankenhaus kurze Zeit später am'
dey Folgen der inneren Verletzungen gestorben. I

WuLtsn unssrs 6roüsltsrv insttr?

kciokl'ungsn mvk M0s > sslksl mocchsn , cionn
glaubt nion cfsrinOcch lcörinsn
wir van unLsrsn Sro ^sltsrn Isrnsn , bis so
smsrg sportsn unb Mennig ru ?ksnnig legten.

/ öie wußten , worum sis sparten : k>tur sin
^ s)sikigsr unb grünblibisr Sparer , bsr ouk

jsbsn ?ssnnig achtet , bringt es ?u etwas.

Murrhardt . (Auch die Roten Rüben stehen nicht
ii a ch.) In einem Garten in Murrhardt wurde eine Rote Rübe
mit dem stattkicken Gewicht von annähernd 8 Pfund geerntet.

Aas dem Gerichtssaal
Tödlicher Verkehrsunfall vor Gericht

Ulm . Am 6 . Juki verunglückte in Gögglingen bei Ulm ein
Radfahrer dadurch tödlich , daß er unter einen umstllrzenden An¬
hänger eines Lastzugs kam . Wegen dieses Falles hatte sich vor
der Strafkammer in Ulm ein Kraftfahrer und ein Fuhrunter¬
nehmer aus Buchau wegen fahrlässiger Tötung und wegen
Uebertretung der St .-V .-V . zu verantworten . Das Urteil lautete
Lei dem Kraftfahrer wegen fahrlässiger Tötung und wegen
Uebertretung der Stratzenverkehrsve

'rordnung an Stelle einer an
sich verwirkten Gefängnisstrafe von zwei Monaten auf 300 RM.!
Geldstrafe und bei dem Fuhrunternehmer , der Kenntnis von dem
beschädigten Anhänger hatte und ihn trotzdem zur Fahrt freiq
gab, wegen Uebertretung der Stratzenverkehrsverordnung auf
120 RM - Geldstrafe. !

Rundfunk am Montag » 18. Oktober
Reichsprogramm : 11.00 bis 11.30 : Kleines Opernkonzert. 11 .SÜ

bis 11.40 : Und wieder eine neue Woche . 12.35 bis 12 .45 : Der
Bericht zur Lage. 15 .00 bis 16 .00 : Lied- und Instrumental¬
musik mit bekannten Solisten . 16.00 bis 17 .00 : Wenig bekannte,
interessante Unterhaltungsmusik . 17 .15 bis 18 .30 : „Dies und das
für euch zum Spatz"

. 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .20 bis
49.35 : Frontberichte . 20.15 bis 22.00 : Für jeden etwas.

^ - .n-. », . ^ ramm : 12.05 vis 12.45 : Der Bericht zur Laae 14
loliN -,F ^ ^ V^ ° iSe der Kapelle Willi Steines 15 .30 k
16 0o

'
6?« 17 00̂

von Schubert, Schumann, Bahms , Gräm
18O6 -

^
M, . vr '00 - 2p " nkonzert, Stadttheaier Mainz . 17.15 b

Malische Kurzweil . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspieg
und ^ ns/nie

^ ' ^ rontberichte. 20 .15 bis 21.00 : Mozart . Som

Gestorben
Efsringen: Christian Mönch, Maurermeister , 56 3 . : Calw:

Heinz Rau , 24 3 . : F r eu d en st a d t - S t u tt g a r t : Anna
Kirn geb . Zwißler, 66 3 . : Klosterreichenbach: Willi Frey,
30 3 . : Sprollenhaus: 3ohann Friedrich Mössinger, Weg¬
wart a . D ., 81 3 . : Calmbach: Gottfried Kiefer , 71 3.

Verautworttich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Attensteig . Vertreter;
LudwigLauk. Druck u. Verlag : Duchdruckerei Lauk, Attensteig . 3 . 3t . PreislisteLgültig

Simmersfeld
Zu dem am Dienstag , den 19 . Okt . 1943 statifindenden

Krämer -, Vieh- u.
Schweine -Markt

ergeht freundliche Einladung.
Der Bürgermeister.

klon ober clis oukgsv/snclsts Lorgkolt nickt cturck
nocklössigs Verpackung gskäbrclsn ! Oos pöclccksn
koteinsri weiten Weg vor sickl ferner : /kbssnrisr
nickt vergessen ! Unrustslibors kslclpostssn-
«tungen obns / .bssncler werden vernicklet oclsr
als tisbesgobsn vsrtsiiti tlncl scklisOück : ätrsick-
kölrer , mit ösnrin gsküilts feusrrsugs oclsr ökn-
licks seusrgekökrlicks Oegsnrtöncls , clürksn in

Löclccken oclsr Raketen übsrkovpt nickt
vsrsonctt v/srclsn ! 5is könnten ciurck
Lslbrtsntrünclvng roküoss postssn-
clungsn verrückten ! Oie ktiOocktung
clissss Verbotes ist cleskolb straibar.

/^ ufgevreckter

^ ungv
fmciet im k̂ rübfskr
i-eb rLteüs si§ 5cb rift-
Lstrer oclsr 6u <H-
cirucker

LlledlirMeM LM
f) ltsr>8teig
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Faß
Mindestgröße 300 Liter zum
Einschlagen von Obst zu leihen
oder gegen gute Bezahlung
zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Gefchäftsst.

Verkaufe einen 3 Monate alten,
ins Herdbuch eingetragenen

Zucht--
Farren

Rotschrck , mit beiderseitiger gu¬
ter Abstammung
Hermau » Weiler, Egenhausen

Tinte
schwarz
blau

rot

weiß

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürobedarf
Attensteig

Todes -Anzeige. Grömbach, den 16 . Okt . 1943 . ^

Unser lieber Vater , Trotz- und Schwiegervater

3oh . Adam Vrotz
Heizer ^wurde uns heute im Alter oon 80 Jahren ganz unerwartet*

durch den Tod entrissen . f
3n großem Leidi :

Die Kinder : Christine Sauber mit Familie
Anna Broß , Diakonissin
Elise Flnkbeiuer mit Familie
Martha Schleeh mit Familie.

Beerdigung Dienstag , 13 Uhr?

i^ !t bebörcilicber Osnsiimigung bleibt mein
Osscbäft bis suk weiteres
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Inserate
bitten wir jeweils tags zuvor anfzugebeii.
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